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Was 1sSt das Sozı1alvermögen eıner Gesellschaft?

Ideen machen Geschichte. ar] Rahner hat die Bedeutung der eigenen theologi-
schen Arbeit mıt dem 1NWeIls darauf bestimmt, da{fl das heute Vorbedachte I11O1-

SCH dıe Praxıs der Menschen bestimmt. Man wırd hinzufügen mussen, dafß 1n der
wıssenschaftlich verfaßten Welt der Moderne nıcht mehr isolierte Ideen des
(genialen) einzelnen, sondern wıssenschaftliche Begriffe handlungsbestimmend
werden. Begriftfe Dasschl sıch 1n eın bereits bestehendes Kategoriensystem eın un:!
können dieses dennoch erweıtern un: ıhm eıne entscheidend GCUG Perspektive
geben, die ihrerseıts die weıtere Forschungs- und Begriffsarbeit bestimmt.

Was gemeınt 1St, soll 1m tolgenden anhand der NECUErTrCN Entwicklung des öko-
nomischen Kapital- bzw. Vermögensbegriffs * aufgezeigt werden. Damıt 1St nıcht
die Kontroverse das „Wesen des Kapıtals“ gemeınt, die die weltanschaulichen
Streitigkeiten zwıschen marzxıstischer Theorie un: der neoklassıschen Okonomik
bestimmt hat Gemeıint 1St vielmehr jene Übertragung der Logik des ökonomıi-
schen Kapıtal- bzw. Vermögenskonzepts auftf andere Bereiche menschlichen Han-
delns, die ganz wesentlich mıt der Neuentdeckung der Okonomik als Sozialwis-
senschaft verbunden 1St.

Sachvermögen
Noch 1ın den 600er Jahren dieses Jahrhunderts kannte an 1n der Wıirtschaftswis-
senschaft Kapıtal (Vermögen) iın Zzwe1l Modiftikationsformen: als Fiınanz- un!
Sachkapital. Als solches spielte eıne zentrale Rolle 1n der Produktionstheorie.
Eiınzelwirtschaftlich vesehen 1St das vorhandene Betriebs- oder Sachvermögen Ee1-
er Unternehmung das Ergebnis A4aUsS Investitionsentscheidungen VELSANSCHCIL DPe-
rioden. Investitionen stellen eiınen Verzicht auf gegenwärtıigen Konsum dar, der
1m Rahmen des wırtschaftlichen Kalküls 1m Hınblick auf 1WaAarfetie zukünftigen
Ertrag AaUusSs dem erworbenen Vermögensgut getätigt wırd In der Investitionsent-
scheidung stellt der Unternehmer also einen Vergleich VO gegenwäartıgem un
zukünftigem Nutzen Der zukünftig Nutzen AaUus eıner Investition
liegt VOT allem darın, da{ß mı1t Hılte des 1invest1v erworbenen Sachvermögens eıne
effizıentere Nutzung der bisherigen Vermögensgüter möglıch wırd un: dadurch
die Produktionskosten gesenkt werden können. 1ne CUE Maschine, eın stärke-
LT Traktor, eın Betriebsgebäude, eın leistungsstärkerer Computer erleich-
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LG den Ablauf der Produktionswege und/oder senken die Kosten. solche
Vorteile den Aufwand lohnen un: ob die Investition mıiıthın getätıgt wiırd, hängt
VO eıner Reihe VO Faktoren ab VO den Erwartungen des Unternehmers hın-
sichtlich seiıner Absatzchancen, dem /Zinssatz Kapitalmarkt, den eingesparten
Kosten eic

Einmal erworbenes Betriebsvermögen bleibt nıcht wertstabil; CS unterliegt viel-
mehr elıner permanenten Entwertung, 6S mMuUu „abgeschrieben“ werden. Ite Ma-
schinen verlieren ıhren Wert nıcht LLUT durch physischen Verschleifßs, sondern auch
dadurch, da{fß HE un effizientere Fertigungstechniken ıhren Eınsatz überflüss1ig
machen. Besonders hohe un „teure“ Entwertungen VO Betriebsvermögen ftallen
A, WCI111 sıch die Absatzerwartungen des Unternehmers nıcht bestätigen oder
durch schubweise Einführung Technologien Produktionsmethoden
veralten: etwa be1 Umstellung VO der jahrhundertealten mechanıschen Druck-
technık auf e“ computergestutzte Photo- oder Lasertechnologien.

Gesamtwirtschafrtlich yesehen lassen sıch dıe 1invest1v erworbenen Sachkapital-
guter einer Größe, dem „Kapitalstock“ eıner Volkswirtschaft, zusammenftfassen
Dieser Kapitalstock besteht AUS eiıner CNOTINEN Vielfalt mehr oder wenıger haltba-
L6GI: Produktionsmuittel un! unterliegt 1n seıner Struktur ständigen Schwankungen.
Dıie Erfassung un Bewertung des gesamtwirtschaftlichen Kapitalstocks annn da-
her bestenfalls 1ne orobe Schätzung 'seın, die mı1t Hıltfe stützender Annahmen,
Hochrechnungen EL arbeitet. Dennoch wurde un:! wiırd mı1t solchen aggregıer-
ten Größen yearbeitet. So Aflt sıch eLWwWa 1m Ländervergleich teststellen, da{fß eıne
Volkswirtschaft kapitalintensiver produziert als dıie andere oder eıne andere Kapı-
talstruktur autweist. Hochentwickelte Volkswirtschatten verfügen ber einen
größeren Kapitalstock als SOgeENANNLE Entwicklungs- oder Schwellenländer.

Ideen machen Geschichte. In der Okonomik der b0er un 600er Jahre hat in  }

AaUs der enannNtenN Beobachtung eine Theorie gemacht un den Entwicklungs-
rückstand 1n den Ländern des Südens VOIL allem autf iıhren Mangel Produktiv-
vermogen zurückgeführt. Diese 'Theorie beeinflufste die Geschichte der Entwick-
lungszusammenarbeıt 1n diesem Jahrhundert ebenso W1e€e das Gläubigerverhalten
westlicher Banken 1n den /0er Jahren, das dann 19872 1ın die globale Schuldenkrise
mündete. Vereintacht geSsagL oing INail davon AaUs, da den Ländern des Südens
LLUT die nötıgen Produktionsmiuttel SN Verfügung gestellt werden müßten,
den „Motor“ der wirtschaftlichen Entwicklung Ort 7AET Anspringen bringen.
Eın solches techni:zistisches Verständnıis wirtschaftlicher un! gesellschaftlicher
Entwicklung hat einer Politik geführt, die die Sıtuation der betroffenen LLAn-
der 1n mancher Beziehung nıcht verbessert, 1n anderer aber nachhaltig rulnlert
hat und 1ınlert. Gıigantische Infrastrukturprojekte WwW1e€e Staudämme, Elektriz1-
taätswerke, Flugplätze, Krankenhäuser oder Produktionsanlagen wurden
den öÖkologischen un: soz1alen Bedürfnissen der Länder vorbel geplant un AUS -

geführt. Sıe modern VOT sıch hın un stellen oigantısche Investitionsruınen dar
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Die sorglose Kreditpolitik der 700er Jahre hat Z Anwachsen VON Korruption
un Vetternwirtschaft un unsäglıchen Fehlinvestitionen geführt.

Die dargestellte technizistische Vorstellung VO Entwicklung 1St nıcht tren-

NEeMN VO den dahinterstehenden wissenschaftlichen Begriffen, die die Wahrneh-
INUNS ökonomischer un:! sozıaler Prozesse bestimmen: jer VO einem VermÖO-
gensbegriff, der sıch ausschliefßlich autf verfügbares Sachvermögen bezieht.

Humanvermögen

Es ist die ökonomıische Forschung der Unıversıität Chicago SCWECSCH, die 1n
den 600er un: 700er Jahren einer bahnbrechenden Erweıterung des Vermögens-
begriffs geführt hat Der Nobelpreisträger Theodore Schultz un 1n orößerem
Detaıil Gary Becker haben die Logıik der einzelwirtschaftlichen Vermögensbil-
dung durch Investition autf den Bereich der Bildung übertragen. Wıe dargestellt
beruht die Sachvermögensbildung auf einem Vergleich gegenwärtiger un:!
künftiger Ertrage un: führt eiınem gegenwartıgen Konsumverzicht, die
künftigen Produktionsmöglichkeiten ste1gern. Erziehung un:! Ausbildung ha-
ben eıne äÜhnliche Funktion. S1e beanspruchen Ressourcen 1n der Gegenwart (ins-
besondere die Lebenszeıt der „Investoren“) zukünftiger Vorteile willen. Eın
Universitätsstudium, eıne Tischlerlehre, das Erlernen eıiner Fremdsprache Alt
sıch tolglich 1ın mancher Hınsıcht mıiıt eıner Investitionsentscheidung vergle1-
chen?. Ihr Ertrag stellt annn Vermögen, Humanvermogen (human capıtal) dar,
dessen „Erträge:” die be1 der Ane1gnung anfallenden „Kosten“ 1n den Augen des
Investors übertreffen sollten. Eın solches Kosten-Nutzen-Kalkül für Bıldungs-
entscheidungen Mag auf den ersten Blick unplausıbel erscheıinen, bestimmt
jedoch (mıtunter unterbewulßst) menschliches Verhalten. Es halt eLIwa die meısten
Miıtteleuropäer davon ab, eıne Fremdsprache W1€e Chinesisch oder Hındi erler-
1G  = Noch plausibler wiırd eın solches Kalkül be1 besonders „teuren“ Entschei-
dungen w1e€e eLtwa der Wahl eiınes Berufts- oder Autbaustudiums.

Di1e Erweıterung des Vermögensbegriftfs auf Humanvermögen hın hat die 1ICU-

Cre ökonomische Theoriebildung tiefgreiftend verändert. Schutz hat 1n den /0er,
Becker 1n den 900er Jahren dafür den Nobelpreıs erhalten. Die Anwendungstelder
der Begrifflichkeit sınd außerordentlich vieltältig. Wıe für Sachvermögen
sınd auch für das Humanvermoögen empirische Mefßlmethoden entwickelt W OIl-

den ine Vielzahl empirischer Studien untersucht die Beziehungen zwiıischen e1n-
zel- oder gesamtwirtschaftlichen Humanvermögensinvestitionen un: wirtschaft-
liıchem Erfolg. Wıe Sachvermögen 1n den 600er Jahren, spıelt heute auch Hu-
manvermogen 1n der Wachstums- un: Entwicklungstheorie eıne zentrale Raolle

ber auch die Logik einzelner Instıtutiıonen der Wırtschaftsordnung Alt sich
mıiıt Hilfe des Humanvermögensbegriftts nachvollziehen. So sınd estimmte
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Verhaltensweisen VO Fırmen un: Mitarbeitern auf dem Arbeitsmarkt 1L1UT daraus
erklären, da{ das Humanvermogen elnes Miıtarbeiters längst seinem wich-

tıgsten Vermögensbestandteıil geworden 1St. Durch jahrelange Betriebszugehör1g-
eıt entwickeln Miıtarbeıiter oft eın „firmenspezifisches Humanvermögen , dessen
Wert für die Unternehmen eiıner deutlich höheren Bezahlung führt, das den
Miıtarbeıiter aber umgekehrt auch VO seliner Zugehörigkeit diesem Unter-
nehmen abhängıg macht. Die Mitbestimmungsregelungen auf dem deutschen
Arbeitsmarkt sınd mı1t dieser wechselseitigen Abhängigkeit begründet worden.

Das Humanvermögenskonzept hat AA geführt, die CNOTINEC Bedeutung VO

Bildungsstandards für die wirtschaftliche un gesellschaftliche Entwicklung eınes
Landes erkennen. Mıt Hılfe der unterschiedlichen Humanvermögensausstat-
tung verschiedener Länder Alßt sıch erklären, Unternehmen nıcht in och
wesentlich stärkerem Ma{iß als heute 1n SOgeNaANNLE Billiglohnländer abwandern,

die Produktionserträge PTO eingesetztem Investitionskapital doch eigentlich
höher se1n sollten. Es hılft verstehen, da{fß Bıldungs- un: Ausbildungsprogram-
HA  e eıne wesentliche Bedeutung be1 der Bekämpfung der Armut ın den SORC-
nannten Entwicklungsländern zukommt.

Der Humanvermögensbegriff 1St schließlich be1 der Begründung famılienpoliti-
scher Ma{fßnahmen wichtig geworden. In eınem technı:zistischen Konzept wiırt-
schaftlıcher Abläufe spielten Famılien lediglich als Nachfrager VO Gütern, mi1t-
hın auf der Se1ite des Gegenwartskonsums eıne Rolle Zieht INa  - aber die elemen-
Lare Abhängigkeit CIa der deutschen Volkswirtschaft VO hochqualifiziertem
Humanvermogen ın Betracht, ann wiırd deutlich, da{ß 1ın Famıilien 1n orofßem
Umfang bedeutende Investitionsprozesse ablaufen. Eın Rückgang dieser Inve-
stıtıonen, WwW1e€e WIr ıh se1lt Jahrzehnten beobachten, annn nıcht ohne gravierende
langfristige Folgen für die Stabilität un ınternatiıonale Wettbewerbsfähigkeıit VO

Wıirtschaft un:! Gesellschaft iın Deutschland bleiben. Der 1994 erschienene Fa-
mıliıenbericht der Bundesregierung hat 1n diesem Sınn den Untertitel: „Dıie /7u-
kunft des Humanvermögens” uch 1er wiırd deutlich: 1ne Schwerpunkt-
verlagerung öffentlichen Bewulftseins und politischen Handelns 1sSt nıcht tren-

19158l VO wiıssenschaftlicher Begriffsarbeit. Begriftfe bereiten Praxıs VOI, iındem S1€e
NECUC Perspektiven autf die komplexen so7z1006ökonomischen Prozesse moderner
Gesellschaften eröffnen: Ideen un: Begrittfe machen Geschichte.

Sozialvermögen
Dıie bısherigen Schritte ein Rückblick auf die zurückliegende Entwicklung
1m Bereich der HEUCEEN Okonomik. Die auch Okonomen heftig umstrıttene
Einführung des Humanvermögenskonzepts liegt erst gul 3( Jahre zurück un!
dartf doch selbst ach Einschätzung ıhrer ehemaliıgen Gegner als brillanter Erfolg
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gelten. Di1e Zahl der Studıen, die heute 1n den verschiedensten Soz1ialwissenschaf-
ten mi1t dem Konzept arbeıten, annn ach Hunderten werden. Im Be-
reich der Entwicklungstheorien hat CS eıner Überwindung Jenes „technizıst1-
schen“ Verständnisses menschlicher Entwicklung geführt, das VO VermOögens-

der Technologietransfer allein eıne Besserung der Lage in den Ländern
des Süden erhoffen konnte.

Gegenwärtig werden WIr Zeugen eıner Begritfsbildung, die sıch eiınem Wel1-
wichtigen Schritt der eingeschlagenen Rıchtung entwickeln könnte: der

Entwicklung eınes „soclal-capıtal“-Begritts. Es 1St symptomatisch, dafß dieses
Konzept nıcht mehr VO Okonomen, sondern VO Soziologen un: Politikwissen-
schaftlern entwickelt un 1n die Diskussion gebracht worden 1St

James Coleman, VOT kurzem verstorbener Soziologe der Un1iversıität Chi-
CapO, legte seın „SOC1lal-capıtal“-Konzept erstmals ın eiınem bahnbrechenden Auf-
Satz 1n der Amerıcan Sociological Review VO 1988 nıeder. Es erscheint keines-
WCB>S zufällıg, da{fß seıne Begriffsbildung mi1t eıner Untersuchung kırchlicher
Bildungsarbeit zusammenhängt. In eıner breıit angelegten empirischen Studie
hatte Coleman die Ergebnisse amerıkanıscher Priıvat- un:! öffentlicher Schulen
eiınem direkten Vergleich unterzogen. Untersucht wurden die Schulabbrecher-

VO 8923 öffentlichen, 84 katholischen un: anderen Privatschulen, die UT

ZzUu 'Teil relig1ös gebunden Dıie Ergebnisse dieser Studie sınd irapplerend.
Lagen die Schulabbrecherzahlen öffentlichen Schulen auf den Aus-
bıldungsgang bezogen be1 14,4 Prozent, CS 1Ur 11;9 Prozent anderen
Privatschulen un:! 35 Prozent katholischen chulen. Naheliegende Ver-
utungen, dıe Unterschiede selen eLtwa auf finanzıelle, persönliche oder famıliiäre
Ausstattung der chüler zurückzuführen, konnten durch statıstische Analysen
wiıderlegt werden. uch die Kontession oder die Intensıität der relig1ösen Praxıs
der Schüler schlug sıch nıcht 1n besserer schulischer Leistung nıeder. Katholıi-
sche Schüler ötftentlichen Schulen lagen L1LUTr wen1g besser als der dortige
Durchschniuitt. 'eıtere gewichtige Unterschiede ergaben sıch den nıcht-
katholischen Privatschulen. Denn die baptistischen, jüdıschen un anderen kon-
fessionel]l gebundenen 377 Prozent Schulabbrecher) unterschieden sıch wıederum
sıgnıfikant VOIN Rest der 1ın dieser Gruppe untersuchten chulen (10 Prozent).

Coleman machte für diese statiıstisch hochsıgnıfikanten Befunde insbesondere
die unterschiedliche Ausstattung der Schulen mi1t Sozialvermögen („socıal Capı-
t; l(<) verantworrtlıich. Konfessionel]l gebundene Schulen sınd 1ın den USA 1ın eıne
geschlossene un 1n der Regel iußerst lebendige Gemeindestruktur eingelassen,
1n der Eltern auch außerhalb des Schulbetriebs ın persönlıchen Bezıehungen
einander stehen. Dıies ermöglıcht eiıne durchgängige Vermittlung einheitlicher
Normen ber alle Lebensbereiche des Kindes hinweg. Die Glaubwürdigkeit VGI=

mıttelter Normen 1St dadurch yarantıert, da{ß S1E ber alle Lebensbereiche des
Kındes hinweg kohärent verstärkt werden. Sozlalvermögen („socıal capıtal“) habe
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Coleman mıthın eiıne wichtige Katalysatorfunktion be1 der Vermittlung
VO Humanvermögen („human capıtal®). Dıe katholischen Schulen 1n den JSAÄA
verfügen ber ein solches Sozlalvermögen, das VOTLT allem durch das aktıve Enga-
gemenNt der Eltern 1n den Schulen ZUur Verfügung gestellt wırd

Vermögenseigenschaften werden also 1er dem Netzwerk der schulinternen Be-
zıehungen SOWIl1e den Normen un (implizıten) Regeln, die 1n diesen Beziehungen
leben, zugesprochen. Für den einzelnen Schüler hat solches „Sozialvermögen“
eiıne dem Sachvermögen vergleichbare Funktion: Es erleichtert die „Produktion“
VO Humanvermögen un: senkt die „Kosten“, die tragen mufß, eiıne be-
stimmte Lernleistung erzielen. Der Autbau elnes Netzwerks eıne Schule
erum bedarf gleichfalls der „Investitionen“ 1n Zeıt, Organısatıon GtC Investit10-
NECI), die auch 1n den USA fast ausschliefßlich VO Hausfrauen getäatıgt werden.

Hıer zeıgen sıch aber auch Grenzen der Begritfsbildung: Denn 1m Gegensatz
ZU!r Sachvermögensbildung wiırd „SsOCc1al capıtal“ nıcht bewußt geplant un: C1I-

tellt, sondern seıne „Produktion“ 1ST Nebenprodukt eıner Reihe anderer Aktıvı-
taten, die nıcht ın eınem ökonomischen Kalkül den Nutzen VO Soz1al-
vermogen abgewogen werden. Die Vermögenseigenschaften VO „SOoCcı1al capıtal“
zeıgen sıch also mehr auf der Nutzer- enn auf der Produzentenseite. Hınzu
kommt, da{fß Sozialvermögen auch posıtıve Effekte auf drıtte (Z andere Schü-
ler) hat, deren Eltern keinen Kostenbeıitrag seliner Erstellung eisten. Soz1al-
vermogen ann also als „‚Offentliches (Sut* verstanden werden, be] dessen Pro-
duktion für die Beteiligten eın Anreız besteht, elıne Trıttbrettfahrerposition e1n-
zunehmen. Wer schon einmal Zeuge der Wahl eınes Elternsprechers in Schule
der Kindergarten W äal, der weılß, W as mıiıt dieser Begrittsbildung gemeınt 1ST.

Wıe Sach- un! Humanvermögen an auch der Sozialvermögensbegrıff 1L1UI

annn eıne polıtische Relevanz erhalten, WenNnNn HAA  . auch gesamtgesellschaftlıch
VO eınem „Sozialvermögensbestand“ sprechen annn Dıes wirtft 1U scheinbar
unüberwindliche MeiSprobleme auf Wıe sol] INan schwer Faßbares W1e€e
7z1ale Netzwerke, Beziehungen, Normen der Zivilgesellschaft et  O 11NESSECIIN un den
Sozialvermögensbestand Zzweler Gesellschaften mıteinander vergleichen?

Es WAar der Harvard-Politologe Robert Putnam, der 1ın dieser zentralen
Frage eiınen bahnbrechenden Durchbruch erzielt hat. In seıner brillanten Studie
„Makıng Democracy Work OCivıic Tradıitions 1n Modern Italy® (Princeton Uni1-
vers1ıty Press untersucht Putnam 70 Jahre ach eıner ıtalıenıschen Vertas-
sungsreform die Provinzregierungen 1n Nord- un! Südiıtalien auf ıhre Leistungs-
tahıgkeit hın Anfang der 700er Jahre sınd wichtige Kompetenzen VO Rom AaUS

auftf die Regionen übertragen worden. Der direkte Vergleich anhand VO umfang-
reichen Bürgerbefragungen zeıgt: Die Regionalbehörden 1n Norditalien arbeiten
1n Kontakt mıt den Burgern un ıhrer allgemeinen Zufriedenheit. Im
Süden ze1ıgt sıch das Gegenteil: Burger sınd unzutfrieden un: klagen ber AÄArro-
Sanz un Ineffizienz der Verwaltung eit
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Objektive Mefkriterien WwW1e Stabilität der Regierungen, Qualität der Infor-
mationsdienste, Innovationsgrad der Reformgesetzgebung, Zustand VO Kın-
dertages- un: Famıilienberatungsstätten, Industriepolitik, Regionalplanung, Re-
sponsıvıtät auf Bürgeranfragen bestätigen die Umfrageergebnisse: Obwohl
ın Nord- un! Suüdıtalıen dieselben (Gsesetze gelten, sınd die institutionellen Er-
gyebniısse der Verfassungsreform doch denkbar unterschiedlich ausgefallen. Dıie
ökonomische Ausstattung der Regionen annn ZW ar ein1gES erklären, aber VOT

allem die Unterschiede ınnerhal nordlicher un! sudlicher Provınzen sınd mi1t
eıner solchen Deutung nıcht ertassen. Hiıstorische Perspektiven zeıgen
dem, dafß sıch der ökonomische orsprung des Nordens AaUus eıner Posıtion
gefahren Gleichstands VOT rund 100 Jahren heraus entwickelte. Putnam schließt
daraus, da{ß der ökonomische Abstand selbst Ergebnis tieferliegender Ursachen
ISt: Diese sıeht letztlich 1ın der unterschiedlichen Ausstattung mıi1t „socıal
pitals.

7u deren Messung geht Putnam VO eıner Beobachtung Alexıs de Tocquevilles
008  N Dieser hat 1ın selıner berühmten Analyse der amerıkanıschen Demokratie die
Fähigkeit der Amerikaner treiwilliger Gruppenbildung un Selbsthilfe als
wichtigen CGsaranten ıhrer Freiheit gesehen. Putnam un: seline Miıtarbeiter haben
dementsprechend „socı1al capıtal“ mıiıt Hılte der Zahl der Vereıine unterschiedli-
cher Zielsetzung (Musık-, Sport-, Freıizeıitvereıine, technische, soz1ale, kulturelle
Gruppen aller Art) 1n den verschiedenen Regionen S1e konnten fest-
stellen, da{fß die Zahl der Vereine 1n jeder Region mıiı1t anderen statıstischen Indika-

dort (Zahl der Zeıtungsleser, Wahlbeteiligungsziffern, Stimmentscheidung
be1 estimmten Referenden) korrespondierten.

Das erstaunlıche den Ergebnissen aber iSt;, da{ß Putnam eıne stabile un:
hochsignifikante statıstische Korrelation zwischen seınen Sozilalvermögensindi-
katoren un: dem wiırtschaftlichen b7zw. instiıtutionellen Erfolg der untersuchten
Regionen herzustellen vermochte. Die Ergebnisse der empıirischen Untersuchun-
SCH bestätigten se1ıne Arbeitshypothese mehr als eindeutig: Je orößer das Soz1al-
vermogen eıner Regıon, desto oröfßer ıhr ökonomischer Erfolg un: le1-
stungsfähıiger seine polıtischen Selbstverwaltungsinstitutionen. Sozialvermögen
erscheint 1er als Voraussetzung für leistungsfähige Instıtutionen 1ın Wıirtschaft
un: Politik. Denn eın hohes Ma{iß treiwilligen Assoz1atıonen aller Art 1St ZEE1Z-
net, den Bürgern Jenes Ma{fß wechselseitigem Vertrauen („trustrelation-
ships“) un jene Kultur intormeller Kooperatıon wachsen lassen, dessen Feh-
len Putnam für Suüdıtalien eindrucksvoll nachweisen ann.

Das Verhältnis VO „Sozi1alvermögen“ staatliıcher Zwangsgewalt 1ST zumın-
est ambivalent: Eınerseıts erleichtert Cr die Regierungsarbeit, W1€e für Nord-
iıtalıen nachgewiesen. Andererseıits 1St elne starke UÜbermacht des Staates me1st
Anzeichen mangelnden Sozialvermögens un tragt auch selbst S VAL| bei, da{fß sıch
dieses ETSt AI nıcht entwickelt: eın stabıles, politisches Gleichgewicht, das nıcht
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VO wechselseitigem Miıfßtrauen, Machtmifßbrauch un: Kurzfristigkeıit der
Nutzenkalküle politischer Verantwortungstrager gekennzeichnet 1St.

Sollten sich Putnams Indikatoren auch 1ın anderem Zusammenhang als le1-
stungsfähig erweısen, ann ware 1€es e1iH wichtiger chrıtt auf dem Weg eıner
sozialwıissenschaftlich außerst fruchtbaren begrifflichen Erweıterung des VermoO-
genskonzepts. In der Tlat arbeiten führende US-amerikanıiısche Soz1alwissen-
schaftler seıner Ausarbeıtung. Zudem wächst die Lıteratur, die das Sozialver-
mögenskonzept 7AB3G6 Grundlage empirischer Feldforschung macht. [)as gilt iınsbe-
sondere für tudien der Emigrationsforschung.

Sozialvermögen: Politische Konsequenzen

Inwıeweılt 1St das „SOC1al-capıtal“-Konzept gee1gnet, ein tieferes Verständnis der
Entwicklung menschlicher Gesellschaften ermöglichen? Dıies Aflßt sıch neben
den oben bereıts dargestellten Ergebnissen Colemans 1mM pädagogischen Bereich
insbesondere für Fragen der Entwicklungszusammenarbeit zeıgen.

Wır hatten gesehen, da{fß eın reın auf Sachvermögen bezogenes Entwicklungs-
konzept eiınem technokratischen Entwicklungsverständnıis un:! entsprechen-
den Politikmaßnahmen geführt hat [)as Humanvermögenskonzept rückte die
Bedeutung VO Bildung un! Ausbildung für gesellschaftliche un! ökonomische
Entwicklung iın den Mittelpunkt. och erst ein Sozialvermögenskonzept 1St gC-
e1gnet, die zentrale Bedeutung regionaler Sozialstrukturen, kultureller Normen
un: Ethosgestalten 1n AaNSCHMLICSSCHCI We1ise 1ın eın integriertes Verständnis SOZ10-
ökonomischer Entwicklung einzubringen.

Die Politologin Elinor Ostrom hat eLIwa aut die Bedeutung VO ‚socıal capıtal“
für das Gelingen un:! die Nachhaltigkeıt VO Bewasserungs- oder Aufforstungs-
PTOSTAIMINECH 1n Entwicklungsländern hingewıesen. Dıie systematische Vernach-
lässıgung entsprechender Überlegungen 1n der SErSticH Generatıiıon“ VO  - Entwick-
lungsprojekten hat dazu geführt, da{ß die Mehrzahl der Programme nıcht NUur

hınter den Erwartungen der Planer, sondern auch hınter elementaren betriebs-
wirtschaftlichen Kosten-Nutzen-Anforderungen zurückgeblieben siınd

(Ostrom führt 1es 1m wesentlichen darauf zurück, da{f sıch nahezu alle Pla-
nungsaktıvıtäten derartıger Projekte ausschließlich auf die Bereitstellung CENTISPTIE-
chenden Sachvermögens bezogen. FEın Bewässerungsprojekt wurde eher als tech-
nısche enn als soz1ıale Herausforderung gesehen. Dabe wurden aber elementare
Fragen der soz1ıalen Einbettung vernachlässigt. Welche Anreıze bestehen für die
Zielgruppen, die (Arbeıits-)Kosten der Unterhaltung un! Pflege für neuerstellte
Eıinrichtungen übernehmen, als Trittbrettfahrer auftf entsprechende kti-
vitäten anderer Nutzer hoffen? Welche Anreıze bestehen für die Nutzniefßer
AaUs der ersten Reihe, durch den Bau eintachster Leıtungen auch die Anlieger AUS
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der „zweıten Reihe“ dem Wasser teilhaben lassen? Wıe 1St die Wasserverte1-
lung geregelt? Wıe wırd durch das Projekt 1n bestehende Sozialstrukturen einge-
oriffen? Die Probleme, dıe sıch hınter den genannten Fragen verbergen, haben
schon manches Entwicklungsprojekt Z Scheitern verurteılt. Ö1e stellen nfor-
derungen die ‚Planung“ geeıgneten Sozialvermögens, also VO Regeln un: In-
stıtutionen, die die entsprechenden Kontrollfunktionen ausuüben. Dilemmasıtua-
tıonen, die ZU Trıttbrettfahren anreızen, mussen überwunden werden.

Gerade 1jer erweıst sıch aber die ‚soclal-capıtal“-Metaphorik als besonders gC-
eıgnet. Wır haben gesehen, da{ß (l Sachkapitalinvestitionen 1LLUT annn den eI-

wünschten Produktivitätseffekten führen, WE S1e sıch 1n eiıne bereıts vorhan-
ene Vermögensstruktur einpassen. Die Anschaffung eıner estimmten Maschine
macht ELW. 1L1UTr annn Sınn, WE sS1e m1t den technıischen Gegebenheıten des be-
reits vorhandenen Maschinenparks abgestimmt 1St.

Träagt 1114  - diese Logık des Vermögenskonzeptes iın die „SOC1al-capıtal‘ -Diskus-
S10N eın, annn wırd klar, da{ß sıch die VO Elinor Ostrom geforderte Entwicklung
sozıaler Regeln un Instıtutionen nıcht VO Schreibtisch des Theoretikers AaUsSs be-
werkstelligen Aflst. Jede Kultur verfügt vielmehr bereits ber eınen „Sozialvermö-
gensbestand“, also ber Normen und Werte, die die Ausübung VO Autorıität
kontrollieren, Trıttbrettfahrertum verringern S Neue „Investitionen 1n Soz1al-
vermögen , HGE Regeln un Instıtutiıonen sınd annn leistungstfähiger, Je
leichter S1e sıch 1n die bestehende Sozialvermögensstruktur einfügen un die 1n
der Okalen Kultur schon gelebten Normen heranzıehen. Nur S 1n Ab-
stımmung und Vermittlung mıiıt den kulturellen Grundnormen un Soz1alformen
VOL ÖOrt, ann Sozialvermögen „kreiert“ werden, also CUu«C Regeln un
Normen, die eLtwa die Pflege und Wartung eınes gemeınsam nutzenden Sach-
vermogensguts z eınes Bewässerungskanals) siıcherstellen. In einer solchen
Perspektive erscheinen lokale Kulturen, Norm- un:! Ethosgestalten nıcht als antı-
quıierte Zöpfte, dıe 1mM Zug des Modernisierungsprozesses möglichst schnell 1b-
veschnitten werden sollten. S1e sınd vielmehr wichtige Potentiale ZUr Verringe-
rung der Dichte ftormeller Kontrollen un Zwangsanwendung, die ımmer auch
wechselseitiges Mißtrauen un: kulturelle Entiremdung ımplizieren. Dıie WYırk-
kraft solcher veränderter Perspektivik wırd deutlich, WEenNn auch die ECD 1n ıh-
L Jüngst erschienenen Development Cooperatıon Report 1995 VO der ‚SOC1al-
capıtal“ -Begrifflichkeit her argumentiert.

Sozialvermögen un die kırchliche Sozialverkündigung
Die Chancen, dıe der kirchlichen Sozialverkündigung mı1t der Neuentdeckung der
Bedeutung soz1ıaler Netzwerke un gelebter Normen für die oz106ökonomische
Entwicklung eiıner Gesellschaft erwachsen, dürften auf der and lıegen. In der lat
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für Tocqueville die Kıirchen geradezu Kronzeugen für se1ne Beobachtung.
Die katholische Soziallehre wırd zudem ıhr Konzept der Subsıidiarıtät ın
Weıse operationalisıert finden. Die Kirchen werden schliefßßlich darauf hınweisen
können, da ıhre pastorale Arbeit 1n den christlichen Gemeinden und Gemeinnschaf-
ten zugleich VO zentraler Bedeutung für die soz100konomische Entwicklung elıner
Region werden ann (etwa als Basıs für eıne AC1VIE socıety“). Die revolutionären Er-
e1gNISSE 1n Ostdeutschland haben wıeder gezelgt, da{fß VO eıner solchen Basıs A4aUusSs

auch geheimpolizeılich bewußt yeschürtes Mißtrauen überwunden werden Chaynß
Gerade 1er offenbaren sıch aber auch Ambivalenzen. So zeıgt etwa2a Putnam 1n

seliner Italıenstudie, da{ß den Beobachtungen Tocquevilles intens1ıve e1l-
nahme kırchlichen Leben stark negatıv mı1t Sozlalvermögen korreliert. Dıies
oilt iınsbesondere für Sudıitalien“. „ Jene Italıener, die mehr als einmal wochentlich
den Gottesdienst besuchen, geben 52 Prozent A aum einmal eıne Zeıtung

lesen, un: Prozent, nıemals ber Politik diskutieren; unter ıhren de-
zidiert niıchtrelig1ösen Landsleuten belaufen sıch die entsprechenden Anteiıle auftf
1:3 un:! 17 Prozent. Kirchgänger empfinden eine orößere Zufriedenheit mı1t dem
Leben insgesamt und dem ex1istierenden politischen 5System als andere Italiener.
Ihnen scheint eher der Stadt CGottes als der Stadt der Menschen gelegen
seın“ (Putnam 107)

Als deutliche Ausnahme Putnam die Katholische Aktion, die als orößte
Massenorganısatıion ıhrer elt hauptsächlich ın Norditalien Mitglieder hatte un
sıch ebhafrt der Gestaltung demokratischen Lebens 1m Nachkriegsitalien be-
teiligte. Im Zug der nachkonziliaren Wırren un der rapıden Siäkularisation verlor
aber die Katholische Aktıon 1n L1UTL fünf Jahren 7Wel Drittel iıhrer Mitglieder un
1St heute bıs 74336 Bedeutungslosigkeıit geschrumpftt. Putnam kommt dem Kır-
gebnis: „Wıe 1mM Italien des Humanısten Machıiavellis 1St auch 1mM heutigen Italien
die bürgerliche Gesellschaft eıne säkulare Gesellschaft“

Der kirchliche Beıtrag 7A1 B 8 Sozialvermögensbildung entwickelter W1€e sıch eNtTt-
wıckelnder Gesellschaften bleibt also ambivalent. Wer die Geschichte des Katho-
lızısmus 1n Deutschland eLIwa2a während der We1marer Republıik kennt, veErmag die
entsprechenden innerkirchlichen Frontlinien bıs auf Städtenamen nachzu-
vollziehen?. Und och heute, ach dem eindeutigen Plädoyer des Z weıten Vatı-
kanums un: aller LIEUCICIL papstlıchen Lehrdokumente® für eıne aktive polıtische
Autbauarbeit, aMn die rage der Beziehung zwıischen Kırche un Soc1etas cıvilıs
1m Weltepiskopat och nıcht als einheıtlıch geklärt gelten. Angesichts der A S
Nanntfen Forschungsergebnisse 1St aber eıne eindeutige Absage polıtischen
Quietismus mehr enn Je gefordert. Denn sıch die Kırchen den Erfordernis-
sCMN rationaler Gesellschaftsgestaltung öffnen, können S1€e mehr als die meılısten
deren gesellschaftlichen Instıtutionen jenen Entwicklungsbeitrag leisten, den die
Sozlalvermögensbegritflichkeit anzıelt. Im Nachkriegsdeutschland etwa hat diese
Symbiose den Weg 7A006 soz1ı1alen Marktwirtschaft yeebnet.
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Ideen un: Begrifte machen Geschichte. Vieles spricht dafür, da{ß die Wıssen-
schaften mi1t dem Sozialvermögensbegriff ein analytisches W1€e heuristisches Hılts-
mittel erarbeıtet haben, das nıcht 1U  a eıne exaktere Erklärung soz1060konomischer
Entwicklungsprozesse erlaubt:; auch leistungsfähıigere Politikmafßnahmen Z

Schaffung menschenwürdiger Lebensverhältnisse scheinen dadurch eın Stück
weıter ın den Bereich des Realis:erbaren gerückt se1n.

Be1l Habermaskennern droht das Konzept des „SOC1al capıtal“ dennoch aut W1-
derstand stofßen: Ist 1er nıcht eıner „Kolonialisierung der Lebenswelt“ durch
iıne verobjektivierende Marktlogik Vorschuh geleistet? Die dargestellten politi-
schen Implikationen sollten Zı verhelfen, nıcht be1 einer solchen intuıtıven Ab-
lehnung dieser Begritfsbildung als ökonomuistisch und funktionalistisch stehenzu-
bleiben. Das Gegenteıil 1St der Fall Nur eıne Erweıterung des Vermögensbegriffs
auf soz1ıale Omente hın VELINAS jenen Technizismus überwinden, der das Ver-
ständnıs söz106konomischer Entwicklung och VOT einıgen Dekaden beherrscht
un:! verheerenden Politikfehlern geführt hat

Kırchliche Sozialethik hat diesen Proze( wıssenschaftlicher Begriffsbildung
begleiten Denn 1ın Anlehnung arl Rahner W as heute ın den Köpfen 1St,
das bestimmt MOTSCH das politische Handeln 1ın der Welt

NM  NGEN

Dıie WI1SS. Terminologie 1n der Übersetzung des engl. „capıtal“ 1St nıcht eindeut1g. Ich tolge überwıegend dem 1N-
haltlıch gul begründeten Vorschlag VO' Krüsselberg, „cCapıtal“ miıt „Vermögen” übersetzen.

Natürliıch hat eın olcher Vergleich selne renzen. S5o 1sSt davon auszugehen, da{ß viele Menschen eıne Ausbildung
nıcht zielorientiert eLwa 1m Hınblick auf höhere Eınkommensmöglichkeiten wählen, sondern als 7weck 1n sıch
selbst sehen. Das klassische Biıldungsverständnis sıeht eıne solche 7zweckfreiıie Attıtüde geradezu als Konstitutiyvum
„Wwahrer Bıldung“ Zudem 1St damıt rechnen, da{fß viele Ausbildungsgänge das „Nutzenkalkül“ des „Investors”“
selbst verändern. Bildung hat somıt 1n der Sprache der Okonomie auch den Charakter eines „Konsumguts”.

Diese Ertrage mussen nıcht unbedingt Geldwert haben. uch eın Zugewinn Lebensftfreude äflßt sıch ökono-
miısch als „Ertrag‘ tormalıisieren.

Vgl Putnam 108
Vgl eLtwa den Gewerkschafttsstreit „Mönchengladbachern“ und „Berlinern“, der die dt. Kırche jener Jahre

tiefst gespalten hat. Dem Volksvereıin tür das kath. Deutschland INAaS INa 1er eıne ähnliche Bedeutung
Ww1e der kath. Aktıon 1n Italıen.

Vgl eLiwa die Enz „Sollicıtudo reı socıalıs“ SOWI1e dıe zahlreichen Stellungnahmen VO: ohannes Paul IL aktu-
ellen weltpolit. Tagesfragen.

Dıies ırd auch VO' Teılen des US-ameriık. Katholizismus gesehen; vgl dıe posıtıve Aufnahme des Soc1al-Capı1-
tal-Konzepts bel Hollenbach 5]. Politically actıve churches: Some empirıcal Prolegomen normatıve Ap-
proach ( Vortrag Januar SOWIE TECUCIC Arbeiten VO: Coleman S3} der ebentalls auf dıe Ergebnisse Putnams
zurückgreıft.
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